
66 Klemm, Ein alter Bauriß zum Turmhelm am Straßburger Münster.

Als Nachtrag zu früher schon Gefundenem, wie manchmal nur der Manns­
stamm bei den Ahnenwappen berücksichtigt ist, sei hier gelegentlich noch erwähnt, 
daß auf dem Denkmal des unverheiratet gestorbenen Burkhard v. Ehingen zu Kilch­
berg (f 1596) 4 Wappen erscheinen, die sich auf den Vater, die Mutter (v. Gem­
mingen), die Großmutter (Stauffer von Sinkingen) und die Urgroßmutter (v. Neuneck) 
in gerade aufsteigender Linie beziehen.

Ein alter Bauriß zum Turmhelm am Straßburger Münster.
Unter diesem Titel hat die Bernische Künstlergesellschaft 1883 eine kleine, 

für unser Land auch sehr interessante Schrift veröffentlicht. Sie bietet eine photo­
lithographische Abbildung des im Besitz des Berner Stadtbauamts befindlichen Riffes, 
von Fehlbaum in Bern auf Grund einer genauen Durchzeichnung des Ingenieurs R. 
Schmid gefertigt, dazu den Text von Prof. Dr. Trächfel. Der Riß stellt auf Pergament 
einen Aufriß des Nordturmes vom Münster in Straßburg in ungefährem Maßstabe von 
1 : 30 dar und bietet, wenn auch andere Teile mit hereinziehend, im wesentlichen 
eine Studie über die künftige Gestaltung des Turmhelms.

Trächfel schreibt den Riß dem Ulrich v. Ensingen zu, dem Amtsvorgänger 
des Johann Hültz von Köln, auf den der wirklich ausgeführte Helm zurückgeht. Da­
gegen hat Adler im Zentralblatt der Bauverwaltung (Berlin 23. Febr. 1884) in einer 
eingehenden Studie nachzuweisen versucht, der Sohn Ulrichs, Matthäus, habe bald nach 
des Vaters Tod zwischen 1419 und 1420 den Riß entworfen und ihn bei seiner Be­
rufung nach Bern 1420 dorthin mitgebracht. Da ich mit Kraus glaube, daß Johann 
Hültz schon Ende Juni 1419 eingetreten ist als Meister, Matthäus aber in keiner Weise 
als Meister in Straßburg in jener Zeit bezeugt ist, sondern eben als Ballier nach des 
Vaters Tod bis zum Eintritt des neuen Meisters die Stelle dieses einige Zeit zu ver­
sehen gehabt haben wird, möchte ich mich um so eher für Ulrich selbst entscheiden, 
als in Ulm, wie Münsterbaumeister Beyer näher nachgewiesen hat, sich ein alter Riß 
zum Ulmer Münster findet, der dem Straßburger Helm merkwürdig ähnlich ist, und 
dieser wohl mit Recht schon von Haßler auf Ulrich von Ensingen zurückgeführt wird. 
War bei der Konferenz der Werkmeister am Johannistag 1419 der Plan des am 10. 
Febr. 1419 verstorbenen Ulrich verworfen worden, so wurde er Privateigentum und 
konnte von Matthäus nach Bern mitgenommen werden 1).

Geislingen. Diak. Kl e m in.

') Vergl. auch Lübke, Allg. Zeitung 1884, 337 B.

Ulmifche Miszellen.
Von C. A. Kornbeck.

1. Zur Baugeschichte Ulms.
Eine der späteren öffentlichen hiesigen Bauten ist der Neue Bau. Nach den 

Ueberlieferungen steht dieses Gebäude aus den Grundmauern des Strölinhofs oder 
der Pfalz, was aber nur in bedingtem Maße zutrisst, da die Stadt zu dem im 16. Jahr­
hundert erworbenen Strölinhof noch weitere fünf Häuser ankaufte, welche ganz 
oder teilweise zu dem Neuen Bau gezogen wurden. Diese Häuser lagen in ihrer Mehr­
heit „nach den Barfüßern bin“, „nach dem Lautenberg“, daher der nach Fabris




